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Eine Lection j

„Weib, mach' keinen solchen Staub in der
Stube! Spritz erst tüchtig, ehe du den Besen
nimmst und kehrst!" So sagte der Mann.
Aber, lange Röcke, kurzer Sinn! Es vergingen
wenige Tage, und die Frau kehrte wieder die

Stube, ohne vorher zu spritzen. Inzwischen
kam der Mann in die Stube, und als er den

gewaltigen Staub wahrnahm, da schalt er die

Frau aus wegen ihrer Vergeßlichkeit und wegen
ihres Eigensinnes. Die Frau aber wurde
unwillig und sagte kurz angebunden: „Du kannst
einstweilen spazierengehen, bis der Staub sich

setzt." Der Mann ließ sich das nicht zweimal
sagen; er zog seinen Feiertagsrock an, nahm
Stock und Hut und ging spazieren in's Wirthshaus.

Dort traf er einen guten Nachbarn, den
der Rauch aus dem Hause vertrieben hatte,
und sie zechten und waren guter Dinge bis in
die tiefe Nacht hinein. Dies lustige Leben setzten

sie am andern Tage fort und weil alle guten
Dinge drei sind, auch noch am dritten Tage
bis gegen Abend. Es gesellten sich inzwischen
noch andere gute Nachbarn zu ihnen, die zwar
nicht Staub und Rauch, wohl aber der Durst
in's Wirthshaus getrieben hatte. —

r die Weider.

Inzwischen hatte die Frau Zeit genug
gehabt, ihre Betrachtungen anzustellen, und es

waren sehr heilsame und fruchtbringende
Betrachtungen. Denn des andern Tages spritzte
sie ganz tüchtig, ehe sie die Stube kehrte; am
dritten Tag wusch und fegte sie sogar den Boden,
nachdem sie vorher noch sorgfältig Tisch und
Bänke abgestaubt und die Fenster gereinigt
hatte. —

Endlich am Abend des dritten Tages machte
sich der Mann mit seinen guten Nachbarn auf
den Weg nach Hause. Er ließ es aber auch

jetzt nicht an Vorsicht fehlen, sondern klopfte
vorerst an's Fenster, und als die Frau geöffnet

hatte, fragte er: „Frau, ist der Staub nun
vergangen?" Die Frau lachte und sagte: „Ja,
aber der Besen steht noch hinter der Thüre."
Das ließ sich der Mann gefallen. Die Frau
merkte sich aber ihren Theil und kehrte seit der

Zeit nicht mehr aus, ohne vorher zu spritzen.

Dies bedenkt, ihr Weiber! Leidet keine»

Staub und Rauch im Hause und schafft die

Männer nicht fort, denn sie bleiben ohnehin

nicht gern daheim.

Allerlei z«

Aus d-

Das kleine Liseli besuchte seit Kurzen! die

Schule. Eines Tages berichtete es ganz erstaunt
der Mutter: „Denk dir, liebe Mutter! Heut'
war der Religionslehrer bei uns und hat etwas

aus dem Katechismus nicht gewußt. Nun
mußte er drei kleine Mädchen fragen, die es auch

nicht wußten. Das vierte konnte ihm Antwort
geben, und er war froh, daß es ihm gesagt

wurde."
Liseli selber war mit der Antwort nie

verlegen. Gefragt: „Liseli, wer hat dich erschaffen?"
breitete es seine Händchen etwa anderthalb

Kurzweil.

Schule.

Schuh weit auseinander und sprach: „So groß
hed mi der lieb Gott g'macht und das ander

ich selber."
Wenig begeistert für die Schule war Liselis

Brüderchen, der Töneli. Als der aus der ersten

Schulstunde heimkehrte, fragte ihn sein Vater:
„Töneli, wie hat's dir in der Schule g'fallen?"
„Ach Gott," klagte Töneli, „'s ist alles einerlei

auf der Welt. Daheim krieg' ich Prügel und

in der Schule auch!"
Nun, gerade ohne Grund wird Töneli diese

unliebsamen Erfahrungen nicht gemacht haben.
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Mes Tages erklärte der Lehrer, wie Gott selber
em Moses die zehn Gebote auf zwei steinerne
aseln geschrieben, wie Moses diese dem Volke

° êkigt und dann in der Bundeslade niedergelegt
— „Wo also Moses die 10 Gebote

5/ Melegt?" fragte darauf der Lehrer. „In
"Vundesrath," antwortete Töneli.

Ein anderes Mal wollte der Lehrer wissen,
kphalb Kam seinen Bruder Abel erschlagen

.Falsch gehört. Souffleur: „Herr
"tter, ein Pilger, der fürbaß zieht, läßt Euch

grüße,, !" Schauspieler: „Herr Ritter, ein Pilger,
rr ein Bierfaß zieht, läßt Euch grüßen!"

Im Theater. Knabe: „Aber Tante,
^lirum klatschest du nicht mit?" Tante: „Für
^ Leute schickt sich das nicht mehr." Knabe:

'. ber warum nennt dich denn Mama immer
"Ne alte Klatschbase?" —

habe, da antwortete Töneli: „Weil damals das

Pulver noch nicht erfunden war."
Auf die Frage, wohin Jesus gegangen sei,

als er zwölf Jahre alt war, entgegnete der

achtjährige Ruodeli: „He. in's dreizehnte."
Das gleiche Bürschchen wurde einst gefragt:

„Weißt du. warum man die zum Tode ver-
urtheilten Verbrecher arme Sünder nennt?"
„Wil me keini richi Sünder hi'richtet."

Ueberlistet. Ein Hufschmied hielt einem
^uden ein glühendes Hufeisen unter die

nse- Ein dabei Stehender lachte ihn ob seines
Schreckens aus. Der Jude aber sagte: „Ich
m net so forchtsam! wenn Se mer geben
nen Thaler, lecke ich noch dran." Jener gab
W den Thaler und der Jude leckte daran (am

Thaler) und ging dann schmunzelnd weiter. —

^
S ch l a u. Taschenspieler (auf einen

chrank zeigend): „Ich bitte eine Dame aus
em Publikum, sich in diesen Schrank zu stellen.

Darauf werde ich denselben schließen; wenn ich
gu nun wieder öffne, wird die Dame spurlos

.^schwanden sein!" Ein Gast (leise zu seiner

„
"U),! „Du, Alte, thu mir den Gefallen und

hinein."

Geschichtliches. Professor: „Maier,
vnnen Sie mir etwas über das Leben der

mten Schweizer sagen?" Maier: „Sie tranken
eins, ehe sie gingen!"

^ Aus der Kaserne. Unterinstruktor (zum
s "Uten): „Donnerwätter, Kärl! Wenn du so

^ug wärisch, wie dumm, so chönntisch usem
^achkännel suifc."

Unteroffizier: „Seehauser, Sie sind doch

^ langweiligste Kerl im ganzen Regiment,
^egen Sie ist eine ägyptische Mumie der reinste

Pech. „Aber Gottlieb, du bist als
Säuser wirklich schon stadtbekannt. Schämst du
dich denn gar nicht?" — „Ach, Herr Doktor,
wenn ich auch zehnmal sage: Ich schäme mich,
so glaubt es mir doch Niemand. — Denn ich

habe das Pech, daß mir die ganze Schamröthe
immer in die verflixte Nase steigt!"

Es ist schlimm, wenn ein Straßenräuber

unser Bestes will; wenn ein Kegler dem
andern nichts vorwerfen kann; wenn ein Weinwirth

uns den Mund wässerig macht, oder sein
Geld sauer verdient. — Es ist aber nicht
schlimm, wenn der Weinwirth sich eines Bessern

besinnt; wenn ein Pastetenbäcker uns den Mund
stopft; wenn ein Kellner uns gehörig herausgibt;

wenn ein Gläubiger auf sich warten läßt;
wenn ein Zahnarzt von der Hand in den
Mund lebt. —

Geräuschvolle Frage. — A.: „Du
Andres, was war denn das für ein Spektakel
heute Morgen in eurer Wohnung? Man meinte
gerade, es würde alles zusammengeschlagen." —
B. : „Es war nichts weiter, — meine Frau
hat nur gefragt, wie lang ich gestern wieder im
Wirthshaus war!"

Verwirklich. „Warum heirathest du
nicht, Freund Marx?" — „O, das ist sehr
einfach — die, wo ich will, will mich nicht, und
die, wo mich will, will ich nicht und die, wo
ich nicht will, will mich und die, wo mich nicht
will, will ich und die, wo mich nicht will, will
ich auch nicht und eine, wo ich will und die
mich will, gibt's nicht.

Deutlich. Herr: „Ihre Tochter ist ein
reizendes Geschöpf. Ich kenne sie nun schon so

lange; ich versichere Sie, — ich bete sie an..."
Mutter: „Ach was — beißen Sie lieber an!"



Stansstad im zwanzigsten Jahrhundert.



Das metrische Maß- & Gewichtssystem.

I. Längenmaße.
1 Meter (w) — 10 Decimeter (à) —100 Centi-

meter (em) — 1000 Millimeter (mm),
s Dekameter (à) — 10 Meter,
s Hektometer (Um) — 100 Metre.

Kilometer (Lim) — 1000 Meter.

». II. Flächenmaße.

1 üüMeter (H)m) — 100 ^Decimeter (djà)
— 10,000 ^Centimeter (iHsem).

î LUDecimeter (Hlà) — 100 iiHCentimeter
(iHom).

t ÜH Centimeter (l^jam) — 100 iH Millimeter
(LUmm).

1 I)Detm^er(!III)n>) 100 Tj Meter (lUm).
^ lHHekicäMer (iHlIm) — 100 ^Dekameter

(Üvm).
1 HüKiloineWr (dsLm) — 100 ^Hektometer

(IHNm
^ LUDekch^Dr — 1 Are (à).

' ' >'ch ^ 100 Aren^ 10,000 tüMeter.
100 Hektaren^-10,000 Aren.

Gewichte.
1 Kilogramm (Lg) — 10 Hektogramm (UZ) —

100 Dekagramm (<1KZ) — 1000 Gramm (Z).
1 Dekagramm (àZ) ^ 10 Gramm (Z).
ì Gramm (Z) — 10 Decigramm (àZ).
1 Decigramm (àZ) — 10 Centigramm (cZ).
s Centigramlyj (eZ) — 10 Milligramm (mZ).
1 metrischer Ccatner (m. Centner) — 100 Kilo¬

gramm.
1 Tonne ^ 10 metrische Centner — 1000 Kilo¬

gramm.

I I Körper- und Hohlmaße.

l end. in. — 1000 end. à.
end. à. ^ 1000 end. ein,

j cnd. en>. 1000 end. mm.
1 Liter (1) â .0 Deciliter (àl) ^ 100 Centi-

liter (ei) ^ 1000 Milliliter (ml).
1 Dekaliter (V1) ^ 10 Liter (l).
1 Hektoliter (UI) ^ 100 Liter (I).
1 Kiloliter (LI) ^ 1000 Liter (I).

Auszug aus dem Bries- & Fahrpost-Tarif.
Uom 1. Uoocmber 1881.

I. Briefe, Drucksachen, Waarenmuster.
a. Schweiz.

Briefe, Lokalrayon bis 15 Gramm 5 Cts., bis
250 Gramm 10 Cts.; die übrige Schweiz
bis 250 Gr. 10 Cts. Wenn unfrankirt,
immer die doppelte Taxe. Rekommandations-
gebühr und Rückschein je 10 tHM

Drucksachen und Waarcnmnstcr unter Kreuzband

bis 250 Gr. 5 Cts., bis 500 Gr. 10 Cts.

d. Ausland.
(Mit Ausnahme einiger überseeischer kleiner Staaten alle

Länder der Welt).

Griefe, für je 15 Gr. 25 Cts., bis 250 Gr.
Rekommandationsgebühr 25 Cts., Rückschein

2V Cts. Werthbriefe mit Deklarations-Werth
per Briefpost zulässig. Taxen: Maximum
verschieden. 5 Siegel nöthig. Unentgeltlicher
Empfangschein.

Druckfachen, für je 50 Gr. 5 Cts., bis 2000 Gr.
Waarenmuster, bis 50 Gr. 10 Cts., für je

weitere 50 Gr. 5 Cts. Die Dimension darf
20 Centimeter Länge, 10 Centimeter Breite
und 5 Centimeter Höhe nicht übersteigen.

II. Mandate
u. Schweiz.

Bis 100 Fr. 20 Cts., über 100 Fr. bis 200 Fr.
30 Cts., für je weitere 100 Fr. 10 Cts. mehr.

d. Ausland.
Für je 25 Fr. 25 Cts. Maximum 500 Fr.

(400 Rm.) Nach Deutschland Betrag in
Mark auszusetzen.

Einjugsmaàltc für die Schweiz und Deutschland

(Maximum 1000 Fr.): 50 Cts.

Telegraphische Mandate, zulässig für die Schweiz,
Deutschland, Belgien und Holland. Maximum
300 Fr.

III. Pakete (inel. Nachnahmen).
a. Schweiz.

Gewichtstare für die ganze Schweiz: für Pakete
bis 500 Gr. 15 Cts., 500 bis 2500 Gr.
25 Cts., 2'/, bis 5 Kilos 40 Cts., 5 bis
10 Kilos 70 Cts., 10 bis 15 Kilos 1 Fr.

Nachnahmegebühren bei Paketen bis zu 50 Fr.
gestattet. Gebühren je 10 Cts. von 10 Fr.

d. Ausland.
Für jeden Staat eigener Tarif.



Das große Einmaleins.

1

2 :
S 2 3
î) 6 9

â 2 S 4î 8 12 16

^ 2 3 4 5
10 15 20 25

F» 2 3 4 S k
>2 18 24 3V 3S

^>2 3 4 5 6 7
» 14 21 2S 35 42 43

4^234567816 24 32 40 4S 5« «4

L42345K739^ 18 27 36 45 54 63 72 81

23456739 10
20 30 4» 50 60 70 80 90 100

^^23456789 10 11
22 33 44 55 66 77 88 99 110 121

4 2345678 9 10 11 12

Z.^24 36 48 60 72 84 96 108 120 132 144

1»> 2 3 4 5 6 7 S 9 10 11 12 13
Zg N 52 g5 7g 91 104 117 130 143 156 169

4 4 234567 8 9 10 11 12 13 14
28 42 56 70 84 98 112 126 140 154 168 132 196

4^2345K7 8 9 10 11 12 13 14 1b
0 45 60 75 30 115 120 135 150 1Kb 130 195 210 225

4 4» 2 3 4 5 6 7 S 9 10 11 12 13 14 15 16
» " 32 48 64 80 96 112 128 144 160 176 192 208 224 240 256

4H> 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17
-à » 34 51 g8 85 102 119 136 153 170 137 204 221 238 255 272 289

4 4^ 2 3 4 5 k 7 8 9 10 11 12 13 14 15 1k 17 18
36 54 72 90 108 126 144 162 180 138 216 234 252 270 288 306 324

2 3 4 b 6 ^ 2 g 10 II 12 13 14 15 1k 17 18 19
4 5? 38 57 76 95 114 133 152 171 190 209 228 247 266 285 304 323 »42 361

KZ4ì 2 3 4 5 k 7 8 9 10 11 12 13 14 15 1k 17 18 19 20
<^" 4V 60 80 100 120 140 160 180 100 220 240 260 280 300 320 340 360 380 400

4Z4 2 3 4 5 6 7 8 S 10 11 12 13 14 1b 16 17 18 19 20 21
42 63 84 105 126 147 168 139 210 231 2b2 273 294 315 336 357 378 399 420 441

6Z4Z 2 3 4 5 k 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
44 66 88 110 132 154 176 193 220 242 264 286 308 330 352 374 396 418 440 462 434


	Mitteilungen

